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Von Stephan Sohr

Noch vor kurzem hieß es von der
Investorengesellschaft MIB, man werde
den gerade eingeweihten
Einkaufsschwerpunkt „Neue Mitte“ in
Fürth nicht verkaufen. Wenige Wochen
später ist offenbar alles anders.

FÜRTH — Die Zeit sei noch nicht reif
für einen Verkauf der „Neuen Mitte“,
hatte MIB-Geschäftsführer Uwe Lau-
le Anfang März auf NZ-Anfrage
gesagt. Schließlich sei am neuen Ein-
kaufsschwerpunkt in der Fürther
Innenstadt noch einiges zu machen,
zudem sei das Projekt im Besitz der
MIB-Gesellschafter und langfristig
finanziert, so dass an einen schnellen
Verkauf nicht gedacht sei. Doch in der
Projektentwicklungsbranche ist
„schnell“ mitunter wohl ein relativer
Begriff. Unbestätigten Informationen
der NZ zufolge haben die MIB-Inves-
toren die „Neue Mitte“ nun doch ver-
kauft – an ein Unternehmen aus der
Bankbranche, wie es heißt. MIB-
Geschäftsführer Uwe Laule sprach
auf NZ-Anfrage von „Gerüchten“.

Auch die
Stadt würde profitieren

Über den Kaufpreis gibt es deshalb
auch noch keine gesicherten Angaben.
Allerdings kann man Rückschlüsse
ziehen. Zwar verliert auch der Für-
ther Wirtschaftsreferent Horst Müller
(CSU) kein Wort über den Verkauf
der „Neuen Mitte“, doch klar ist, dass
die Stadt Fürth dadurch in Form von
Grunderwerbssteuern profitiert. Ver-
trauenswürdige Quellen im Fürther
Rathaus nennen einen sehr niedrigen
siebenstelligen Euro-Betrag, den die
Stadt durch den Verkauf des Projekts
einnimmt.

Nimmt man den in Fürth gültigen
Grunderwerbssteuersatz, dann kann
auf eine Summe von über 90 Millio-
nen Euro geschlossen werden, die
MIB für die „Neue Mitte“ erlöst hat.
Für den Bau des Einkaufsschwer-

punkts zwischen Schwabacher Straße
und Fürther Freiheit hatte MIB
immer Investitionskosten von rund 60
Millionen Euro kommuniziert – von
einem lohnenden Geschäft zu spre-
chen, ist also nicht übertrieben.

Die „Neue Mitte“ war in zwei Bau-
abschnitten im März und September
2015 eröffnet worden. Auf einen mög-
lichen Verkauf angesprochen, erklär-
te Wirtschaftsreferent Müller, darin
„nichts Unübliches“ zu sehen. Er wür-

de dem sogar viel Positives abgewin-
nen. Wenn ein Investor ein solches Pro-
jekt innerhalb kurzer Zeit gut verkau-
fen könne, dann zeige dies die Attrak-
tivität, die Fürth nun auch als Ein-
kaufsstandort habe, meint Müller.
„Das wäre vor fünf Jahren sicher
noch nicht möglich gewesen.“ Wie
berichtet, hat die „Neue Mitte“ für
eine deutlich bessere Kundenfrequenz
in der Fürther Innenstadt gesorgt. Bei
Frequenzmessungen im Februar sind

2700 Kunden pro Stunde an einem
Standort gemessen worden, wo im
Jahr 2011 nur 985 unterwegs waren.
MIB-Geschäftsführer Laule sprach
von „zufriedenen Händlern“ in der
„Neuen Mitte“.

Auch das „Hornschuch-Center“ auf
der gegenüberliegenden Seite der Für-
ther Freiheit ist kurze Zeit nach der
Eröffnung verkauft worden, ebenso in
Stein (Kreis Fürth) das Einkaufszen-
trum „Forum“.

Von Florian Heider

NÜRNBERG — „Es sind gerade beweg-
te Zeiten für den Innenminister“, sagt
Joachim Herrmann (CSU) am Don-
nerstagabend im Nürnberger Presse-
club. Terrorgefahr, innere Sicherheit,
Flüchtlingskrise – all das treibe die
Menschen um. Zwar müsse gerade
kaum jemand um den Arbeitsplatz
fürchten, trotzdem seien die Sorgen
der Bürger größer geworden: „Ob-
wohl es uns so gut geht wie nie zuvor,
haben die Menschen ein Gefühl der
Unsicherheit. Man merkt das auch an
den Wahlergebnissen.“

Unlängst wurde bekannt, dass NSU-
Terrorist Uwe Mundlos bei einem
V-Mann auf der Gehaltsliste stand
und auch auf Baustellen in der Region
arbeitete. Moderator Stephan Sohr,
stellvertretender NZ-Chefredakteur,
fragt, ob diese Erkenntnis den Ermitt-
lungen zur Mordserie neuen Schwung
gebe. „Ich war völlig überrascht von
dieser Nachricht“, sagt Herrmann vor-
sichtig. „Darauf hatten wir bislang
keinerlei Hinweise.“ Über den Fort-
gang der Ermittlungen lasse er sich
zwar auf dem Laufenden halten, be-
werten will Herrmann den Stand aber
nicht. „Das müssen jetzt die Experten
vom Landeskriminalamt überprü-
fen“, sagt er mehrfach.

„Hatten die Täter Unterstützer, die
heute noch völlig unbehelligt unter
uns leben könnten?“, bohrt Sohr nach.
Die Frage dränge sich zwar auf, ant-
wortet der Innenminister, „aber ich
spekuliere nicht“. Auf die Frage, ob
rechtsextreme Gruppen wie die gera-
de im sächsischen Freital festgenom-
mene mit dem NSU vergleichbar sei-
en, antwortet er nach längerer Denk-
pause ausweichend. Es sei ein schwie-
riger Vergleich, aber solche Gruppen
seien „sehr ernst zu nehmen“.

Über den Erkenntnisaustausch mit
anderen Bundesländern und Bundes-
behörden sagt Herrmann, die Zusam-
menarbeit sei grundsätzlich gut. Aber
wenn – wie offenbar in Thüringen ge-
schehen – Behörden das Wissen ihrer
V-Leute nicht in Zusammenhang
brächten und weitergeben, „dann gibt
es auch nichts auszutauschen“. Als
einer aus dem Publikum fragt, ob sol-
ches „Staatsversagen“ heute ausge-
schlossen sei, schaltet der Minister ei-
nen Gang hoch: „Ich kann Tag und
Nacht dafür arbeiten, dass sich so et-
was nicht wiederholt, aber ausschlie-
ßen kann ich gar nichts.“

Und überhaupt: Jahrelang habe es –
auch wegen der NSA-Affäre – Diskus-
sionen darüber gegeben, den Verfas-
sungsschutz abzuschaffen. Trotz man-
cher Defizite sei die Vorstellung abwe-
gig. „Es käme ja auch niemand auf die
Idee, die Feuerwehr abzuschaffen,
nur weil sie einmal zehn Minuten zu
spät zu einem Brand kommt.“

„Aber macht es Sinn, 16 Länderbe-
hörden für den Verfassungsschutz zu
haben und dazu noch die
des Bundes?“, will ein
Zuhörer wissen. „In Bay-
ern gibt es bis heute kein
vorwerfbares Verhalten“,
kontert Herrmann. „Die
NSU-Akten wurden im
Bundesamt für Verfas-
sungsschutz geschreddert.
Die Skandale mit Rücktrit-
ten haben offensichtlich
woanders stattgefunden.
Und der Bund hat es doch
auch nicht besser
gemacht.“

Man könnte vielleicht sa-
gen, die föderale Struktur
des Staatsschutzes habe
sich überholt, meint Herr-
mann. Aber der Erfolg

spreche für Bayern: „Wir sind das
sicherste aller Länder. Wenn man uns
Kompetenzen wegnehmen würde,
gibt es keinerlei Anzeichen, dass für
Bayern etwas besser werden würde.“

Herrmann spinnt den Faden weiter:
Einer Bundesgesellschaft für Schnell-
straßen, die der Bundesverkehrsminis-
ter, sein Parteifreund Alexander
Dobrindt fordert, erteilt er eine Absa-
ge, denn: „Alle sagen, die bayerische
Autobahnverwaltung ist die beste.“
Und mit Blick auf die lange Bearbei-
tungszeit von Asylanträgen beim in
Nürnberg ansässigen Bundesamt für
Migration und Flüchtlinge sagt Herr-
mann: „Wenn wir in Bayern bei der
Bewältigung der Flüchtlingskrise so
lange gebraucht hätten wie das
BAMF, dann stünden heute immer
noch 400000 Flüchtlinge am Inn und
wären immer noch nicht über die
Grenze. Und in Bayern musste auch
niemand im Zelt überwintern. Da
muss mir dann erst mal einer bewei-
sen, dass der Bund das alles besser
könnte.“

Region & Bayern

Innenminister Joachim Herrmann (l.) im Presseclub,
moderiert von Stephan Sohr (NZ).  Foto: Dieter Barth

Wo früher das Parkhotel stand, lädt heute die „Neue Mitte“ zum Einkaufen in Fürth ein. Die Investition des Projektentwicklers
MIB hat sich offenbar gelohnt.  Foto: Hans-Joachim Winckler

BAMBERG — In Bamberg ist ein
zweiter mutmaßlicher Islamist
festgenommen worden.

Gegen den 17-jährigen Syrer wurde
am Donnerstag Haftbefehl erlassen,
wie die Staatsanwaltschaft Bamberg
am Freitag mitteilte. Der Jugendliche
soll – wie auch ein am Dienstag festge-
nommener 24-jähriger Syrer – Mit-
glied der terroristischen Vereinigung
„Ahrar al-Sham“ gewesen sein und
sich in Syrien an Kämpfen beteiligt
haben. Es bestehe aber nicht der Ver-
dacht, dass die beiden terroristische
Aktivitäten in Deutschland geplant
hätten.

Sie lebten in
einer Asylunterkunft

Die beiden Syrer waren im vergan-
genen Jahr nach Deutschland gereist,
nachdem der 17-Jährige erheblich ver-
letzt worden war. Zuletzt lebten sie in
einer Asylbewerberunterkunft in Bam-
berg. Nach der Festnahme des 24-Jäh-
rigen habe sich der Verdacht gegen
den Jüngeren erhärtet, sagte ein Spre-
cher der Staatsanwaltschaft.

Hinweise auf weitere Mitglieder
von „Ahrar al-Sham“ in Bamberg
gebe es nicht. Der 17-Jährige
wurde in eine Justizvollzugsanstalt
gebracht.  dpa

NÜRNBERG/MÜNCHEN — Etwa
43000 Fahrzeuge sind beim vierten
bayerischen „Blitzmarathon“ allein in
Mittelfranken kontrolliert worden.
Dabei waren 882 Autofahrer zu
schnell unterwegs, teilte das
Polizeipräsidium in Nürnberg mit.

Die Geschwindigkeitskontrollen
fanden zwischen Donnerstag, 6 Uhr,
und Freitag, 6 Uhr, im gesamten Frei-
staat statt. Allein in Mittelfranken sei
an 114 Messstellen sowohl mit Groß-
als auch Lasergeräten kontrolliert
worden, erklärte das Polizeipräsidi-
um. Der heftigste Geschwindigkeits-
verstoß, bei dem ein Verkehrsteilneh-
mer vor Ort angehalten werden konn-
te, erfolgte demnach durch einen Auto-
fahrer auf der Bundesstraße 2 bei
Eckental (Kreis Erlangen-Höchstadt),
der bei angeordneten 70 km/h mit 126
km/h gemessen wurde. Eine Geldbuße
in Höhe von 240 Euro, zwei Punkte in
Flensburg und ein Fahrverbot für
zwei Monate sind die Folge, so das Prä-
sidium

Im Rahmen der Messungen mussten
in Nürnberg 123 Fahrzeugführer, in
Fürth 230 und im Landkreis Fürth
(Stein und Zirndorf) 15 Verkehrsteil-
nehmer wegen Geschwindigkeitsver-
stößen beanstandet werden.

Bayernweit hat die Polizei beim
„Blitzmarathon“ etwa 322000 Auto-
fahrer kontrolliert und dabei 9244
Geschwindigkeitssünder erwischt.
„Das Gros der Autofahrer war ange-
sichts der groß angekündigten Mess-
stellen langsamer unterwegs“, erläu-
terte Bayerns Innen- und Verkehrsmi-
nister Joachim Herrmann (CSU).
„Trotzdem gibt es offenbar immer
noch viel zu viele Unbelehrbare.“

Trauriger Spitzenreiter war ein
39-jähriger Motorradfahrer, der in
Oberfranken auf der B22 bei Spei-
chersdorf mit 192 Stundenkilometern
anstatt der erlaubten 100 aufgehalten
wurde. Ihm drohen eine Geldbuße von
1200 Euro, zwei Punkte in Flensburg
und drei Monate Fahrverbot. Dazu
deutliche Worte des bayerischen Ver-
kehrsministers: „Auf diese Weise sein
Leben und vor allem das der anderen
aufs Spiel zu setzen, ist völlig skrupel-
los und hirnrissig. Diesen Verkehrs-
rowdys schadet es nicht, sich mehrere
Monate als Fußgänger Gedanken über
ihre unverantwortliche Fahrweise zu
machen.“  NZ

Einbruchdiebstahl in Erlangen
ERLANGEN — Bargeld und Schmuck
im Wert von mehreren Tausend Euro
haben Unbekannte beim Einbruch in
ein Einfamilienhaus in Erlangen
erbeutet. Der oder die Täter haben
am Donnerstag zwischen 9 und 14.15
Uhr die Terrassentür des Hauses in
der Geisbergstraße aufgebrochen.
Hinweise an den Kriminaldauer-
dienst unter =0911/2112-3333.

Einbruchserie geklärt
HERSBRUCK — Dreimal war inner-
halb von sechs Wochen um den Jah-
reswechsel herum in ein Elektrofach-
geschäft in Hersbruck (Kreis Nürnber-
ger Land) eingebrochen worden. Nun
hat die Kriminalpolizei einen 33-Jäh-
rigen verhaftet, der die Taten gestan-
den hat. Der Einbrecher hatte immer
die Schaufensterscheibe des
Geschäfts eingeschlagen und insge-
samt Mobiltelefone im Wert von über
2000 Euro erbeutet. Der Sachschaden
beträgt 6000 Euro.

Pkw-Fahrer starb nach Unfall
ROTH — Ein 59-Jähriger ist gestern
Morgen bei einem Verkehrsunfall in
Götzenreuth (Kreis Roth) ums Leben
gekommen. Der Mann war mit seinem
Auto von der Fahrbahn abgekommen
und gegen einen betonierten Wasser-
durchlass im Straßengraben geprallt.

Der Einkaufsschwerpunkt „Neue Mitte“ ist offenbar verkauft worden

Investition in Fürth hat sich gelohnt

NSU, Asyl und mehr: Innenminister Herrmann im Nürnberger Presseclub

„Der Bund kann es nicht besser“
Haftbefehl gegen jungen Syrer

Weiterer Islamist
in Bamberg
festgenommen

Bilanz des „Blitzmarathons“

„Spitzenreiter“
bei Eckental
erwischt

NZ Region und Bayern
Telefon: (0911) 2351-2027
Fax: (0911) 2351-133204
E-Mail: nz-bayern@pressenetz.de

gh Polizei-Protokoll

14.Nürnberger Gartenmarkt
Samstag, 21. und Sonntag, 22. April von 10 - 18 Uhr
in Nürnberg - Großgründlach auf dem Festplatz an der Schweinfurter Straße
Der Treff für das schönste Hobby
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